
keiten teilen gleichsam als 1Ne andere Oofrm VO  w

Beiträge ökumenischer Gemeinschaft, nämlich ihre geme1n-
SAainlc Unfähigkeit, das Bibelwort in seinem uUuL_r-

eigensten ang hötren und dadurch dem HörerBruce Vawter des verkündigten Wortes 1n der angestrebten
Weise ine Basıs seiner eigenen EntscheidungDas Rıngen mI1it dem bieten.

Lektionar 2AUS der Sıcht Das 1er Sewd.  e eispie. Z Veranschauli-
chung dieses Unternehmens ist 1m derzeitigen Rö

des Biblikers mischen Lektionar als der Sonntag 1M Jahres-
kre1s, Lesere1ihe A bezeichnet; 1n der mehr tradi-
tionellen Sprache der protestantischen Lektionare
handelt (3 sich den Sonntag nach ngstenDize S Z7UaALION bzw. den Sonntag ach I rinitatis. Damit en

In jJüngster e1it hat sich 1n einigen christlichen Kir- WI1Tr freilich 1n keiner Beziehung ine sehr aufre-
chen ein etiller Umbruch VO  i ökumenischer eich- gende Einführung anzubleten. Wır hatten aber

7weitellos SC den INAdtruC daß WI1r unlsweIıite vollzogen, der 11U1 VO überraschend gerin-
SCı Aufmerksamkeit auf seiten ihrer (Gemeinde- zunächst einmal mit den gewÖhnlichen Sonntagen

abgeben sollten, die einer ach dem anderen urch-mitglieder begleitet WAar ohl we1l die meisten
VO  = ihnen nicht darın eingeweiht worden5 werden müßten, ehe bedeutungsvollere
Was auf der Ebene der Entscheidungsgremien VOTL Zeiten des Kirchenjahres ZU Zuge kämen.

Warum gerade dieser Sonntag gvewählt wurde,sich oIng Wır en 1l1er den Wortgottesdienst 1mM
Auge, w1e sich 1n den Sonntagsleseordnungen entschied sich wel Punkten Erstens hatte 1m

darstellt, die VO  } den vier Hauptgruppierungen der Zusammenhang des oben erwähnten Öökumen1t1-
christlichen Iraditionen 1in der westlichen Welt schen Unternehmens schon ein1ge Auseinander-

aufgestellt wurden:! O den Lutheranern, den rO- SetzunNgenN gegeben, un!: er hatten sich jer
schon einige Überlegungen angesammelt. Undmischen Katholiken, den Anglikanerner C Ep1-

skopalianern» 1n den USA) und den Presbyteria- 7weltens wird be1 näherer Prüfung sichtbar, da in
nern (denen sich 1n diesem die «United der Tradition der Leseordnungen der inneren Har-
Church o Christ» zugesellt hat) [ )as Ergebnis 1St, montle 1n der Auswahl der Lesungen für diesen Tag
daß die Lektionare in der Auswahl ihrer Leseab- eini1ge Aufmerksamkeit gewlidmet worden WAar

1Ne 1er beteiligten kirchlichen 'Iraditionen enschnitte 11U: 75 % übereinstimmen, WCC1111 fre1-
ich uch immer och bedeutende Unterschiede be- ein und dieselbe erstie un: dritte Lesung, un be1i
stehen bleiben. Dieser hohe rad VO  > Überein- der 7weiten erwelitern oder kürzen S1Ce 11UI jeweils

einen oder 7wel Verse.stimmung wurde ermöglicht durch vereinte ÖOku-
menische emühungen, die Exegeten un Homile-
tiker verschiedener Kirchengemeinschaften DC- Die Folge der Lesungen als Ganzes gesehen
meinsamer Arbeit einem im wesentlichen SCr
me1insamen Lektionar zusammenführten, Daßl ÜeTeechte Beziehung 7zwischen den Le-
ein Handbuch mit Auslegungshilfen entstehen SUNSCN oibt un nıcht bloß außbere Aneinander-
lassen, das 1in gleicher Weise der einen Kontessions- reihung vorliegt, ermöglicht u1ls ine homiletische

Behandlung dieses Tages, die vermutlich den me1-SIupPC w1e en vier anderen ZAUKE Verkündigung
der Schriftlesungen des Kirchenjahres dienen Sten Predigern ehesten entspricht. Man kann
könnte. MmMIt Sicherheit annehmen, daß die me1listen rediger

mi1t Vorliebe die Predigt weit w1e möglich ausAuf dem Hintergrund seiner Beteiligung die-
SCIN Gemeinschaftsunternehmen hat der Vertasser dem Zusammenhang er Lesungen des betrefien-
dieser Zeilen uch den vorliegenden Beitrag 720 he den ages entwickeln, un er Ss1ind sS1e froh,
Veranschaulichung dieses eschehens geschrie- wWwWe1nnl S1e. die Möglic  en aben, dies ohne KÜün-
ben Er glaubt, daß sich damit zugleic. zeigen stele1 oder « Fisegese» DU  S

Im vorliegenden en W1r ine K vange-läßt, wWw1e hoffnungsvoll einerselts ist, WE die
verschiedenen Kirchen 1n olcher We1ise SUu- lienperikope (Mt Z 3_43)5 ın der bewußbt (Ge?

chen, w1e ine einzigeC sprechen, w1e S1e brauch emacht wurde VO der diesem Tage ZUQC-
wiesenen alttestamentlichen erikope (Jes ) > 1—7)aber anderertselts uch die gleichen Unzulänglich-
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Diese Jesaja-Perikope stellt vielleicht ine Parabel drei Perikopen, ist das ema « Liebe, die Liebe
daft,; vielleicht aber uch ine Allegorie. Si1ie ist erzeugt » oder « göttliche Liebe, welche Bruder-
schon als das 1ne w1e als das andere bezeichnet 1e schaflt». «Wıir ieben, weil uns Zuerst TC-
worden. DIe Evangelienlesung i1st 1ne unzweifel- 1e hat» Joh 4, 19) Dieses ema äaßt sich leicht
aite Allegorie, die AaUuUuS elner Parabel gestaltet aus en dre1 Lesungen ableiten. Jesaja hat den
wurde. gleic. letztere nıcht auf Jesaja als autf Gott Israels seinen Geliebten ZENANNLT, weil die

1e dieses Gottes seinem erfahrenihren Hauptanstoß anspielt, < konspiriert» S1e doch
mit den prophetischen NVIeELISEH ine 4aNnNnrnel: hatte (Jes LE 2 Paulus 1e die Philipper W1e sel1ne

illustrieren, die oft den Hintergrund paulini- Brüder 4, 18 un mul daran erinnert
schen Denkens bildet (ein eispie bilden die Me- werden, daß die Geme1inde 1n Philippi die (Je-
aphern 1n Phil 5 oder 1n Kor 55 ÖN WL diese meinde der besonderen Liebe des Paulus WAaTr
uch 1n der 7zweliten Lesung dieses ages (Phil 4, und ZWAaTr DCN der gyöttlichen l1ebe, die 1n der
6—09) nıcht ausdrücklich ausgesprochen wird. Das christlichen Gemeinde durch die spürbare egen-
en Ks gveht eine ahrheit, die vermittelt WATFT des Ge1istes als der bleibenden Erinnerung
wI1ird durch biblische Bilder, 1n denen Gott MOEZC- Christ1 'Tod (Röm Ya 5—8) erfahren wurde. In der
stellt wird als einer, der Werk ist, der hegend schließlichen Allegorisierung der Parabel, W1€e S1e
und pflegend ein oft 1Ur widerstrebend erreichtes jetzt 1n der Evangelienperikope lesen 1St, soll
Wachstum anstrebt. die 1gur des Sohnes des Kigentümers des Wein-

Was ufrc solche Bilder ausgesagt werden soll, berges (vgl die Formulierung « geliebter Sohn» 1n
1st dies: daß 1mM Wechselspiel 7wIischen (Gott un den Parallelen be1 26 und L Z 3) u1ls
dem Menschen mehr geschieht als bloß das, WAS eben dieses eschen. der 1e 1n Christus 11N-
mit den tradıtionellen theologischen Kategorien HGF:
VO'  - Schöpfung, Erhaltung, Versöhnung uUuSW. auS- och ein anderes mögliches Predigtthema, das
DSESAQT werden kann. (sott schaflt un Gott -ver- mMIit m Recht aus einer umfassenden Zusam-
1Dt Diese Sätze s1ind Tallz eintache Aussagen. menschau der Tageslesungen herausgelesen WCCI-
Und manchmal Sagt uch die chrift intach. den kann, erg1bt sich aus der Bestimmung ihrer
ber bisweilen Sagt S1Ee auch, daß se1n Handeln literarischen Gattungen. Be1 diesen Gattungen
Menschen (Gott iel gekostet hat se1 be1 der handelt sich ein Lied, einen Brief urn
Schöpfung oder be1 der rlösung un daß WI1r ine Geschichte Iso dre1 der allgemein-

einen teTeN Preis rkauft worden sind (1 Kor Sten Formen menschlicher Kommunikation über-
6, ZO , 75 22)) ] )as Ite Testament schon hatte diese haupt, heute sicherlich och ebenso wıie schon 1n
Sicht VO  5 Gott, und das Neue Testament hat seine biblischer eIit Kine Betrachtung dieses HFaktors
Bilder dem en Testament entlehnt. (san-z deut- kannn u1ls der Einsicht führen, daß die Weise der
ich aber ist u1ls diese Anschauung 1N der Person Vermittlung durch das Bibelwort nie wesentlich
Jesu VO  — Nazareth oftenbart worden. verschieden WAT VO der Vermittlung des Wortes,

Ks sollte diesem ml ohl vermerkt WCCI- das sich als Selbstmitteilung Gottes sowochl DOT WwWI1e
den, daß der Antiphonalpsalm (Ps 80), der ına R Ö- uch noch nach der Bildung des biblischen Kanons
mischen Lektionar für die Begleitung der ages- vollzog. DIe Krörterung dieses TIThemas kann ein
1esungen gyewählt wurde, ür den, der diese d= 7ziemlich delikates Problem aufwetfen, VOTL em
schen Texte als ine KEinheit erwagen sucht, eher für den, der das Interesse des Verfassers daran teilt,
eine Ablenkung als ine darstellt DIie Meta- daß die chrift ber em anderen ihre Geltung
pher VO Wein wI1ird WAar auch hier verwandt, als dzie Quelle der christlichen Botschaft behält
aber doch in einem 71emlich stark abweichenden Nichtsdestoweniger kann 1MNan sich uch denken,
Sinne, dessen Richtung 1m vorliegenden liturgi- daß ohnend S der (Gemeinde 1n Erinnerung
schen Formular SONS nıcht weliter veriolgt wird. rufen un: vielleicht ist für den rediger
Diese Art VO mehr zurälliger Assozlation, die sich oder den Liturgen noch wichtiger, ben dies DE
auf bloß verbale Anknüpfungen gründet, ohne gegenwärtig en Was die eW1g ültige Aus-
ihrem esondeten Bezug orößere Aufmerksamkeit SaSC, daß Gottes Wort 1n Menschenworten u1ls

schenken, ist 1ne VO  D den ärgerlichen Schwie- kommt, es mitbeinhaltet. Das, Was jetzt Heilige
tigkeiten, die das Lektionar gelegentlich dem Aus- chrift ist, WAarTr nicht irgend ELW: Danz anderes,
leger bereitet. bevor Heilige chrift wurde. Und dieses KEtwas,

ine Zzwelte Möglichkei für 1ne Gestaltung der Was damals Wr und uch jetzt noch iSt, 1st u11ls

Predigt, die ausgeht VO  w einem Überblick über die Tag für Tag in oleicher Weise gegenwärtig 1n
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einer vielfältigen Fülle olcher und anderer Hor- « Blutvergießen» zeuUZTE, WAar das einer Nation, de-
NC Diese Überlegung bezieht sich schon auf TC1I so7z1iales Gefüge Zerfetzt WAar ufrc die Unter-
ine der Schlußfolgerungen, die WI1r weliter unten drückung VO Gerechtigkeit und Redlichkeit. Die

7iehen suchen. WE Gottes Urteil verhängte Androhung der Ka-
tastrophe, mMI1t welcher die Stelle abschließt, ist

Dize Lesefolge IMN iıhren einzelnen Teilen eigentlich 11U!r die Bestätigung einer nationalen
Auflösung, die sich ÜKC unso71ale Habgier un:
Selbstsuc. bereits vollzogen hatte (vgl Jes xr IBis hierher haben WI1r die Lesungen unter dem

Blickwinkel ihrer KEinheit betrachtet, 7umindest I5>; 5,8) So wird u1ls WEECI1L11L WI1r die ngedeu-
aber unter dem Blickwinkel ihrer Eignung, ein e1n- tetfe ichtung in der Auswertung des Textes e1n-
heitliches ema illustrieren. Jede einzelne e schlagen keinerle1 Ermutigung geboten, den
SUu11 aber hat jedenftalls uch noch ihre eigenen IC VO  o der VO  - höchster Leidenscha: für das
Werte und tärken. Es ist sehr gut denkbar, daß en beseelten Konzentration des Propheten auf
Danz abgesehen VO  w der besonderen Geschmacks- gemeinschaftliche Verantwortung un!: olglic auf
richtung und den besonderen "Talenten des Predi- den so71alen Charakter der menschlichen (sottes-
SCIS, die hier mitspielen könnten och gallz — beziehung abzuwenden. Genau dies WAar nämlich
dere Gesichtspunkte die Auswahl des einen oder die Art VO Rechtschaftenheit un!: Gerechtigkeit,
des andetren dieser Eigenwerte (im einzelnen oder welche der Herr des Weinberges nach Jesaja C1-

1m allgemeinen als Gegenstand der näheren Be- Aartet hatte
trachtung gebieten könnten. Kın Beweggrund für Hs dürfte er nicht allzu schwier1g sein, sich
1ne solche Auswahl könnte schr ohl se1n, den die vielen aktuellen Bezugsmöglichkeiten dieser
unmittelbareu Zeichen der e1it gerecht werden. ersten Lesung vorzustellen, WECI1111 mMan S1e dazu
{ diese Zeichen der elit ber können VO  =) einem verwendet, die richtige Akzentsetzung für 1ne LA-
ZU andar erklärten Dreijahreszyklus VO  } 14 turgie nden, die einer elit gefeiert wird, der
SUNSCI, die einem halbkünstlichen Kirchenjahr weder Unterdrückung och Ausbeutung och

Härte oder Mißbrauch und nmaßung VO Machtzusammengeschirrt sind, n1ıemals wirklich OTrTaus-

gESagT werden. unbekannt sind.
IDITS erste der Tageslesungen könnte für manch DIe Zweilite Lesung wird sich W SCTHGES Erachtens

einen die interessanteste se1in. Die KFxegeten WeCTLI- ohl eher 1in einer ergänzenden VWeilise denn als
den u11ls SCI, daß dieser TLext eigentlich die Par- Ausgangspunkt eines eigenen Gedankenganges
odie eines Liedes ZU Erntefest ist Der Prophet verwenden lassen. 1ele Lesungen Aaus den neute-

bringt die Ironte, die in dem Auftrag gegenüber stamentlichen Brieten das Jahr AA sind dazu
seinem iegt, Zn Ausdruck, indem ein geeignet, den beherrschenden Ton 1m W ortgottes-
Freudenlied 1n eın Irauer- un Klagelied umkehrt dienst des betreffenden ages anzugeben, diese
Damıit hat ein anthropomorphes Bild geschaf- ine aber ist dies nicht sSe1 denn, WIr hätten
fen, w1e manchen modernen Predigten€ das vielleicht ine ganz bestimmte Gemeinde 1in beson-
aber nichtsdestoweniger einen Zug 1m Verhiältnis deren Umständen 1m Auge Nichtsdestoweniger
des Menschen Gott hinsichtlich Sünde, Schuld o1Dt 1er einige mögliche Einstiege, be1 denen es

sich lohnen würde, anzusetzen: So Z Beispiel,un! Verantwortung ZuU Ausdruck bringt, das der
näheren Untersuchunga da einen egen- SC Paulus die Begriftfe Freude (1im Philipper-
akzent einer übermäßigen Konzentration TI1E stärker betont als in jedem anderen Brief!)
auf den Menschen un: se1ine Tobleme Wır möch- un Friede miteinander verbindet, und dies immer
ten 1er wieder erinnern den Begriff des TUl abgestimmt auf die oriechischen un hebräischen
dens Gottes, der 1m Alten Testament £tmals for- Redefiguren VO  — ruß un Segenswunsch. Diese
schend erorter: wıird ange bevor eines der Verknüpfung 1St außerst anregend, VOL em WL

Modelle für den neutestamentlichen Pass1ionsbe- WI1r uns den eschatologischen Klang des Wortes
richt wird. «Friede» 1in der vergegenwärtigen. Die (e-

EKs ist nicht S daß ine solche Betrachtung NOT- meinde 1n Philippi und alle anderen Christen, die
mMI1t ihr Anteil dem Krbe aben, dessen rgeb-wendigerweise immer VO  - dem eigentümlichen

Verständnis des soz1alen Charakters VO  S Sünde n1ıs un Kennmal das Neue LTestament ist, wird
und Schuld wegführen müßte (Ganz 1m Gegentelil. 1er ermahnt, sich freuen einem Heıl, das
Der konkrete Kontext der Jesajastelle, das Milieu, obgleic i der Zukunft iegt—so gewi1bb ist, daß
1n welchem C< as Schre1i» hörte un se1n 1iNall davon als eELtwAas sprechen kann, das bereits S1-
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cherer Besitz ist. EKs ist ohl heute och eine SC SUuNg betrachtet WIirtd, äßt sS1e sich einordnen als
1LLAaU aktuelle Notwendigkeit Ww1e ”Zur e1it des "Teil eines eutlic erkennbaren üblichen Modells
Paulus, den Enthusiasmus für ine «realisierte 1m Predigtsti Jesu. Danach betonte nicht ein-

fach 1LLUI die Pflicht, das e1icCc Gottes jedenEschatologie» dadurch dämpfen, daß InNnan dar-
EHMMNMEKE daß das e1l noch ine Hofinung dar- Preis suchen sSe1 hler 11Ur erinnert der-

tellt, die sich auf das 1irtken des 4uDens gruün- artige Paradoxe w1e die Weisung, die Toten ihre
det (1 ess I; 3) Wenn Paulus sich den Philippern Toten egraben Zu lassen (Mt 0322 9,60)
selbst als eispie. empfiehlt, 1st dies kein Zei= sondern verwandte uch Beispiele VO  - weitel-
chen VO  = Selbstgefälligkeit, sondern ein Zeichen hafter Moralität, die Dringlichkeit der erftol-
dieser fest gegründeten Hofinung Hs sollte 1in die- Sung dieses Zieles unterstreichen: 7 der
SCImM Zusammenhang ohl uch och vermerkt istige Verwalter VO  a 16, Kl und ler die (GJe-
werden, daß Paulus die Wirkungen des christli- schichte VO den Pächtern, die sich mit Gewalt der
chen Glaubens nıiıcht als eLIwAas definieren sucht, Güter ihres abwesenden trundherrn bemächtigen.
das verschieden waäare VO  D dem, Was Menschen 1m «Das eic (Gottes leidet Gewalt, und Gewalttä-
allgemeinen übereinstimmend als wahr, gerecht tige reißen sich» (Mt ı 12; 16, 16) Für
und ehrenhaft beurteilen. Die christliche oral- ine zeitgenÖssische Gemeinde mittelständischen
erziehung hat 1m Gefolge eines olchen Vorläuters Zuschnitts kannn ausgesprochen schockierend
nıcht EersSt neuerdings gelernt, die Sprache ihrer wirken, WE S1e den ungeschminkten Bildern un!:
Umwelt hinsichtlich eben dieser Umwelt SPICE- egrifien ausgesetzt wird, 1n denen Jesus den Un-
chen, sondern hat VO  - em Anfang diese terprivilegierten seiner e1it das e1ic (Gottes
Sptrache gesprochen. bot Das sind Begrifte, welche uch die spätere

Kirche des Neuen "Lestamentes schon ıADmMIildernWenn WI1r u1ls 11U.  . der Evangeliumslesung
wenden, sind WIr wieder mMI1t einer reichen und verwässern mußte, wWeNn S1e nicht Ärgernis
VO  } Möglichkeiten für die Ausrichtung der Litur- CIICDECN ollten Es INa e1 edanken TC-
e konfrontiert. Von all diesen Möglichkeiten hen, die nichtsdestoweniger uch 1n der Sprache
wollen WI1r aber 11Ur ein pPaar wenige auswählen, der heutigen Gottesdienstgemeinde OTr PZC:

bracht werden müussen, wWenNnn auch ein SEWISSESdie sich als besonders vielversprechend darstellen.
Die Möglichkeit würde se1n, die utfsprüng- Maß VO  } Takt un Nüchternheit vonnoten ist,

liche Parabel Jesu, die hinter der jetzigen legorie gewährleisten, daß S1e WIrk1ıc edanken des
liegt, wlieder herauszuarbeiten un deuten. Der Evangeliums bleiben und nicht dazu verwendet
Zweck einer Auslegung dieser ist nicht ein werden, das Evangelium zugunsten anderer In-
gleichsam archäologisches Interesse oder 1ne bloß eressen m1  Kauchen
historische Neugierde, sondern vielmehr, die der- 7 weifellos ieg der eintachere Zugang ZUr Aus-
zeitige Kirche das eschatologische Moment ihrer wertung dieser Evangelienstelle darın, daß 11NA;  =)

Ursprünge erinnern. Es ist sicherlich ein gut be- S1e 1n ihrer kanonischen BForm gelten äßt als die
legbarer Grundsatz, daß Liturgie sowohl Allegorie, die MC kirchliche Redaktion den
Glaube un Entscheidung aufrufen ollte, W1€E S1e Weg 1n das geschriebene Evangelium gefunden
uch die schon geschehene Glaubensentscheidung hat Niemand wird bestreiten, daß die erste
und ihre Konsequenzen feiern sollte (SO geht Pau- Pflicht un: das besondere Vorrecht des christli-
lus 1n ı Kor WASsZO—=—Z davon dUu>, daß die gOoLLES- hen redigers ist, das Wort verkünden, w1e
dienstliche Versammlun der christlichen Ge- ihm VO  o dem in der Kirche wirkenden Geist C:
meinde der Ort se1n kann, a dem das Kerygma deutet wird. ber eben Aus diesem Grunde sollte

ufs deutlichste erkennen, 1n welchem (JeisteZU ersten ale VETNOIMMMECN wWIf: Und ist voll-
autf denkbar, daß die Verkündigung des Reiches diese Deutung einst geschaffen wurde. Es genugt
Gottes, w1e Jesus selbst S1e 1n seiner Predigt nicht, ja für gewöhnlich 1St nıiıcht einmal eigent-
VOrtrug, uch heute noch die gleichen Funken ich richtig, WeNn bloß die ursprüngliche Bot-
überspringen läßt, die einst die Herzen der S- schaft wiederholt Diese Botschaft WL ine Hö-
Massen in Galıläa entÄammten. (Von er 1st rerschaft gerichtet, die heute längst nıiıcht mehr da
verstehen, WAas John Dominic TOSSAN me1int, WE ist, un:! ftmals schloß s1e Themenstellungen 1in

die Befassung mMIit den Jleichnissen der Kvan- sich Sala die heute al nicht mehr existieren.
gelien «die ezgentliche Herausforderung durch den Im vorliegenden waäare sicherlich falsch,
historischen Jesus» nennt.) WCI111 ein rediger den Evangelienbericht VO  — der

Wenn diese Parabel in ihrer ursprünglichen Has- Auseinandersetzung Jesu mMiIt den « Hohenprie-
8 I
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ihnen unvermeidbar sein. Andere aber könntensStern un Pharisiern» Z Grundlage für eine Aus-
einandersetzung mMIit den Juden oder für ine PO- WI1r vielleicht dadurch abstellen, daß WI1r S1e u1nls

emische Behandlung des Judentums machen bewußt machen.
würde. Dies WL einmal die Sinnrichtung dieses Die hauptsächlichste Klage  5 die manche Aus-
Abschnitts 1in der syrischen Kirche des c Jahrhun- eger wahrscheinlich außern dürften, betr1fit ohl
derts, für welche das Matthäusevangelium S die verwirrende enNgE VO  w=) Auswahlmöglichkei-
schrieben WAaTt ber diese Zielsetzung WAarTr schon ten, die das Lektionar ihm bietet. Kine Möglich-
Zl e1it des Erscheinens dieses Evangeliums fast keit, dieses Problem mehr auf negative Weise
wieder überholt Die eiNZ1g legitime Weise, Ww1e JE- lösen, ist die Einsicht, daß manche Texte nicht 1im
mand, der WIrk1lıc die Wegstrecke nachgehen IC auf den Gesamtzusammenhang ausgewählt
will, ber welche die Parabel 1m Dienste der Kıirche worden sind, oder aber S1Ee sind Z AT ıbal dieser Ab-
ZAHT: Allegorie umgeformt wurde, sich diesen Ab- sicht ausgewählt wotrden, ber doch ohne klares
schnitt ZUWÜLEZe machen datf, esteht darın, daß exegetisches Urteilsvermögen. IDIIS olge ISt, daß
die damaligen Zielscheiben der göttlichen der rediger Schwierigkeiten hat, hier ine Ent-
billigung auswechselt C ihre derzeitigen Knt- scheidung tällen, oder aber s1ieht sich YeENÖ-
sprtechungen Heute ist nicht mehr ine jüdische tigt  3 auf eigene Faust ine KEıinheit konstruieren,
privilegierte Klasse, die 1n Gefahr ist, angesichts die möglicherweise 1Ur notdürftig un: amateur-
der Verkündigung des Evangeliums unter en haft gelingt
Völkern ihr angestammMtes Erbe verlieren; das Diese Schwierigkeit ist besonders dort be-

merken, einen Sonntag geht, der 1n Hın-heutige Problem ieg bei einer Christenheit, die
sich selbst fürZ selbstverständlic hält und die ick auf die bedeutenderen Zeiten des Kıirchen-
unfähig ist, die 1e] weiter reichenden AanNne (Gsottes jJahres weniger charakteristische Züge autweist.

Ks könnte vielleicht die Meinung VErRLLGIEN WCLIL-erkennen, die oft ber ihren NSCH Horizont
hinausgehen. Der christlichen Gemeinde muß be- den, daß schon die weitausgreifende age des
wußt gemacht werden, daß der eigentliche atz Lektionars selbst zugunsten oröhter Freiheit des-
der heutigen « Hohenpriester un Pharisäer» die SCIL spreche, der ber die Gestaltung der Liturgie
christliche Gemeinde selbst ist. Im übrigen kann bestimmt. DIies würde sich aber auf ange e
diese Art des orgehens ein Lehrbeispiel da- Z chaden der Gottesdienst felernden Ge-

meinde auswirken, die damıit schr ] aunen un!:für bieten, wI1ie ANSCIMNESSCI WAafL, WCI1111 das Evan-
gelium die Worte Jesu allegorisiert hat In Ver- Grillen ausgeliefert würde.
folgung dieser 1n1e konnte ıne prophetische Fordern WI1r jer MeCHr, als WI1r MIecar-

Botschaft uch weiterhin C eutung für die Spa- ten können” Vielleicht Ja Kın deales Lektionar,
tere Kıirche enalten. Wır können diese verbind- das in der Lage ware! für einen Dreijahreszyklus
ich bleibende Bedeutung nıcht ichtig erkennen, 1ne 1n jedem unbestreitbar stimmende olge
WEEC111 WI1r diese Entwicklung MIT dem Matthäus- VO  = eweils dre1 Lesungen bieten, äßt sich 7wel-
evangelium eintrieren wollen, sondern 1ULL, WEC1111 fellos nlie erstellen. DDiese bloße Erfahrungstat-
WI1r diese Art der Anwendung weıliter in HNSETIE Ver- sache kannn aber nicht bedeuten, daß weniger

als deales Lektionar nicht verbessert werden solltehältnisse hine1in übertragen.
Dies bewegt u1ls auch der mehr positiven Fmp-
fehlung, daß das vorliegende Lektionar oderSchlußbemerkung eines ages uch ein noch verbessertes Lektionar

Aus alldem, W as hier DESagT wurde, dürfte wohl schon SC seliner KEinheit stiftenden Funktion
deutlich geworden se1in, daß WI1r 1in diesem WAar beibehalten werden ollte, aber immer 1L1UL

Entwurf einer Leseordnung für den Wortgottes- mMI1t der Maßgabe, daß el der Vorrang einer
dienst sowochl tärken Ww1e uch Mängel en sinnvollen ] iturgie gewahrt werden mußte
Wır wollen u1ls jer nıiıcht bei den starken Seliten SO könnte erstens hingenommen werden,
auf halten. IDITS Iradition der Leseordnungen ist daß die Gemeinde, die das Lektionar verwendet,
alt S1e hat derCschon gute Dienste geleistet, gelegentlic anstelle einer. 7weler oder uch er
un heute INa S1e ihr och bessere Dienste leisten, Lesungen andere einsetzt, die ihren Bedürfnissen
da S1e sich in der me oder weniger) gemeinsa- mehr entsprechen. Zweltens könnten ine oder alle
iNenN Front darbietet, VO:  a der WI1r in den Abschnit- dieser Ersatzlesungen AUS anderen Quellen als Aaus

ten Beginn UuULLSCICS Beitrages gesprochen ha- den kanonischen Schrittenowerden
ben Was die Mängel betrifit, mögen einige VO  = entsprechend dem, WAasSs WI1r oben hinsichtlich der
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DA  CN INGEN MI  S DE LEKTIONAR AUS DE DES ILITURGIKERS
literarischen Gattungen dieser Lesungen für den Lektionars selbst auf eine Weise ZuU Tragen brin-
20. SONNtAS nach ngsten gEeSagt CI Diese DZECN, WI1€e die heute üblichen undurchdachten Ab-
Empfehlung könnte Va allem Anwendung en weichungen nıicht immer ermöglichen.
1m HC auf den etzten Vorschlag, den WI1r jetzt Übersetzt VO Dr. Ansgar Ahlbrechtoch machen möchten: Die (GGemeinde sollte sich
VOT em WEEC1111 auch nicht ausschließlic wäh-

VAW'’TERrend der «Toten» Zeiten des Kirchenjahres frei
fühlen, ihre Liturgie das herum aufzubauen, gebotren I1.August 1021 in Fort Worth (Texas),; 15a
WAaSs jetzt 1m Gottes oder 1in seiner Umwelt zatlist, 1047 ZU Priester geweiht. Er studierte der Uni1-

verfrs1 St. Ihomas und Päpstlichen Bibelinstitut in
VOT sich geht, der Routine des Gedächtnisses Rom, promovierte 1958 1n Bibelwissenschaft, ist Professor
eines Datums der Vergangenheit folgen. Diese un! Vorstand der theologischen Abteilung der De Paul

Universität Chicago. Er veröftentlichte zahlreiche Bücherdutc  4C Flex1ibilitä; 1m eCDrauc des Lektio- unı ehrerte Artikel, namentlich 1n * TIhe Catholic Biblical
LLAaIs könnte unseI«cSsS Erachtens die Absichten des Quarterly,und Journal of Biblical Literature.

Schriftlesung
enk Manders Wer eine gute Predigt halten will, muß sich fragen,

WAas 1n Zusammenhang mit dem gestellten ema2aDas Rıngen mI1It dem für die Zuhörer lebendig werden kann Als ich mM1r

Lektionar ZAUS der Sıcht be1 vorliegendem Fall diese Fragé stellte, stieß ich
nıiıcht sogleic. auf das allgemeine Problem Was
wird 1in allen Menschen der Gemeinde beim Hörendes Liturgikers dieser Schriftlesungen lebendig werden”? och
dann sah ich auf einmal die Konturen des eigent-

Die Redaktion VO C,oncilium hat mich gebeten, lichen ToDlems Das heutige Lektionar ist SC
einmal ber die Funktion der Schriftlesungen des macht, die Gläubigen mMI1t dem Reichtum der
1ssale Paulinum einem willkürlich gewählten chrift vertrauter machen?; aber geschle. das

uch wirklich”donntag nachzudenken. Ks schlen eine eintfache
Bıtte se1n. ber das Schicksal hat mich dazu DGr Im Vorbeigehen soll bemerkt werden, daß die
bracht, einen Sonntag wählen, der einige «lect10 continua» den Wochentagen das DC=
Schwierigkeiten verursacht, die durchaus Modell sSsetzte Ziel SOW1eSO nicht erreicht oder erreichen
stehen können für Schwierigkeiten mancher Sonn- kann. An den Wochentagen kommt ein leiner

Bruchteil der Gemeinde zu Gottesdienst, daßtagstexte dieses Missale
Weil ich ünften Sonntag der Fastenzeit ohne- ine Begegnung der Gemeinde mit der Schrift

dort unmöglich statthinden kann. Außerdem sindhin predigen mußte, habe ich die Texte kurzerhand
ZU Gegenstand der Untersuchung für diesen die melsten Lesungen den och Anwesenden,

melst äalteren Menschen, tTem! un wenig VCILI-Artikel gewählt Be1 spaterer Überlegung fragte ich
mich, ob ine gute Wahl Wal; hat mM1r ie]l traut.>® S1e kommen übrigens nıiıcht 7zA DE rche,
ühe gemacht, mMI1t den dre1i gegebenen Lesungen der chrift egegnen. Und kann vorkom-

IMNCIL, daß iNan die Anwesenden während dereinem vernünftigen Predigtthema kommen.
Übrigens eine Rate Predigthilfe ! manchmal ellenlangen Lesungen in Ruhe ihren

Rosenkranz beten s1iehtscheint M1r 1eselbe Schwierigkeit gehabt ha-
ben; 1im RnzID hat 111411 dort mehr oder weniger 4SsSe1DeE gilt, vielleicht auf eLtwas andere AAn

VO  = 11SITC1 sonntäglichen Kirchgängern. S1e kom-dasselhbe w1e ich Aus den gebotenen unNzZUu-

sammenhängenden Ihemen hat 11a1l eines ausSSC- IiNECN nicht SC der eiligen chritft (wie das
vielleicht 1n den (CGSottesdiensten der teformatori-Wa. aber mMI1t der olge, daß für mich als LAtur-
schen Gemeinden der Fall ist) Ihr Interesse istCN die übrigen Lesungen 1n der Lutft hingen.
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